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Erstes Blatt.

Die Friede «sbotschaft und die Presse .
n .

'

Ten Commentar zu dem Beschlüsse der liberalen

Fraction hinsichfftch des den Ständen vorgelegten Ent¬
wurfs dürsten wir in nachstehender Auslassung

5 . der „ Badischen Correspondenz "

haben . Dieselbe schreibt :

„ Bei ihrer Abmachung mit der Kurie hätte unseres Erachtens

die badische Regierung vor Allem der Position besser eingedenk

bleiben sollen , in welcher sie diese Friedensverhandlung auf -

nimmt . Bis 18S3 bestand die Ordnung des Prüfungswesens

der katholischen Theologen darin , daß die Candidaten nach min¬

destens 3jährigem Universitätistudium und vor dem Eintritt in

das zur theologisch -praktisch -n Vorbildung bestimmte Priester »

seminar eine fachwissenschaftliche Prüfung vor Mitgliedern des

erzbischöflichen Ordinariats und in Gegenwart eines landes¬

herrlichen Commissärs ablegten . Dieser Commissär ließ sich

die schriftlichen Prüfungsarbeiten zur Einsicht zust llen und

wohnte der mündlichen Prüfung bei . D -' r landesherrliche Com¬

missär oder auf seinen Vortrag der katholische Oberkirchenrath

(als Abtheilung des Großherzoglichen Ministeriums des

Innern , eine Staatsbehörde ) hatten das Recht der Ein¬

sprache gegen die Aufnahme der von ihm als unzulänglich

befundenen Candidaten . Gegen dieses ganze Verhältniß er -

hoben die Bischöfe der oberrheinischen Kirchenprovinz 1851

Einsprache , indem sie die völlig freie Prüfung der Candidaten
des geistlichen Standes der kirchlichen Behörde allein vorbe¬

hielten . Die vom Staate hierauf versuchte Neuregelung hatte
keinen Erfolg . Im Wege der Thatsachen wies die Kirchen¬

regierung fürderhin jede Mitwirkung eines staatlichen Commissärs
zurück . So blieb — gegenüber dem Rechtsstande jener Zeit —

forthin der bischöfliche Protest und der thatsächliche Widerstand .
Das Gesetz vom 9 . Oktober 1860 über die Stellung der Kirchen
im Staate versuchte , loyal und sreisinnig , wie alle seine Be¬

stimmungen , den Ausgleich auf Grund der Unabhängigkeit der

Kirchen bei Ordnung ihrer inneren Angelegenheiten . Als eine

„inner -kirchliche Angelegenheit " erschien dieser Gesetzgebung die

eigentliche theologische Berufsprüfung . Das konnte sie selbst¬
verständlich nicht hindern , über die allgemein wissenschaftliche
Vorbildung der künftigen Geistlichen dem Staate das Recht der

Prüfung vorzubehalten . Die hierher bezügliche , im § 9 des

erwähnten Gesetzes vorbehaltene Ausführungsbestimmung wurde

erst 1867 erlassen . Ihre Vorschriften , welche eine gemeinsame
allgemein wissenschaftliche Prüfung der katholischen und evan¬

gelischen Candidaten anordneten , wurden von der katholischen
Kirchenregierung mit Protest zurückgewiesen und ebenso eine
die Anforderungen an die Candidaten vermindernde Verordnung
von 1872 . Ganz das Gleiche geschah , als man das Gebiet

dieser Prüfungsvorschriften durch ein besonderes Staatsgesetz
— vom 19 . Februar 1874 — ordnete . Auch jetzt noch unter¬
sagte die katholische Kirchenbehörde — bei Vermeiden der Nicht -
zulassung zum kirchliche» Dienste — den Candidaten , „sich
irgendwie bei dieser Staatsprüfung zu bstheiligen , d . h .
um Erlassung von derselben anzusuchen oder sich
dieser Prüfung zu unterziehen .» Diese Proteststellung ist heute
noch der öffentliche amtliche Stand der erzbischöflichen Curie zu
der ganzen Frage . Es ist nun schwer einzusehen , wie man die
Behauptung aufstellen und beweisen will , die Curie erkenne
das Gesetzgebungsrecht des Staates an , obschon sie dem Aus¬
flusse dieser Gesetzgebung , dem bestehenden Gesetze von 1874 ,
mit Verbot und Zurückweisung noch heute gegenüber steht .
Man würde doch wohl in allzu künstlicher Weise diese Rechts¬
anerkennung darlegen , wenn man sie in derThatsache erkennen
wollte , daß die Curie ja ihre Proteste gegen ein ihr wohlge¬
fälliges neues Gesetz nicht erneuern werde , oder daß sie still¬
schweigend die Durchführung des neuen Gesetzes dulden werde .
Der Gesetzentwurf enthält nun aber in der That einige befrem¬
dende Bestimmungen .

Das Gesetz vom IS . Februar 1874 mit seiner vom Bischöfe
verworfenen Staatsprüfung wird als fortdauernd erklärt .
Allein sie wird nicht mehr abgenommen (durch den wohl fast
nie vorkoinmenden Ausnahmsfall auswärtiger Candidaten wird
hieran nichts geändert ) , dafür erhält der Staat anscheinend
eine Gegengabe in der einst ( 1853 ) mit so großer Entrüstung
von der Kirche verweigerten Zulassung eines landesherrlichen
Commissärs . Derselbe hat aber — im Gegensätze zum Stande
der Dinge vor 1853 — - jx theologische Berussprüfung
nichts mitzureden . Hingegen steht ihm das Recht zu , wegen
Mangels allgemein wissenschaftlicher Vorbildung eiu - n Can¬
didaten zurückzuweisen . Allein gerade in diesen Fächern (Ge¬

schichte, Philosophie , deutsche Literaturgeschichte rc.) wird ferner¬

hin nicht mehr geprüft . Diese wunderliche Verschränkung der

Dinge ist an sich verwirrend ; aber das Schlimmste daran ist
die Thatsache , daß der Prüfungscommissär der alten Zeit , vor
1860 , in einer nichts bedeutenden , schattenhaften Erscheinung
— im Widerpsruche mit dem Grundgesetze vom 9 . Oktober 1860
— sich wieder zur theologischen Berufsprüfung fetzt, über welche
er doch durchaus nichts zu sagen hat und welche auch der Staat

nicht als seine Angelegenheit betrachten kann . Die Hinweisung
auf den Vorgang Württembergs scheint uns keineswegs ent¬

scheidend . Dort bestehen meist ganz andere Verhältnisse als
in Baden . Diese Verhältnisse und der Gegensatz der Frei¬

burger Ordinariatspolitik zu der Airchenpraxis Hefele
' s können

durch eine folgewidrige , mit den Ausgangspunkten unserer

staatskirchenrechtlichen Gesetzgebung im Widerspruch stehende

Abmachung nnt dem Bisthumsverweser zu Freiburg nicht auf
Baden übertragen werden . Wir gehören keineswegs zu den

Eiferern für die humanistische Staatsprüfung . Unserein aller¬

dings hierin nur persönlichen Dafürhalten würde genügen ,
wenn sie auf eine lediglich mündliche Prüfung in einzelnen für
den Theslogen besonders werthvollen allgemeinen Wissenschafts -

Gebieten beschränkt bliebe . Sie könnte auch füglich mit der

theologischen Fachprüfung — daher getrennt für Protestanten
und Katholiken — in eine zeitliche Verbindung gebracht werden .
Aber über das Ergebniß dieser nur die allgemein wissen ! christ¬
liche Bildung der Candidaten feststellenden Prüfung hätten
selbstverständlich nur die bevollmächtigten Prüsungscommissäre
des Staates zu entscheiden . Dagegen würde keine Veranlassung
vor liegen , der eigentlichen theologischen Berufsprüfung auch
einen Staatscommissär beizugeben . Die möglichste Erneuerung
der Zahl der Geistlichen , welche durch die Schuld der bischöf¬
lichen Proteste erheblich vermindert wurde , ist auch uns eine

wichtige , mit den höchsten Interessen der religiösen Volksbil¬

dung zusammenhängende Aufgabe . Aber klar und wahr muß
die Neuregelung werden , wenn wir andauernd Gutes von ihr
erwarten sollen . Wir erachten es zunächst nicht als thunlich ,
daß die Zweite Kammer mit den Einzelfragen der in Gestalt
des Gesetzentwurfs vorliegenden Abmachung sich befasse , inso -

lange der Herr Bisthumsverweser seine Dispensationsverbote
und damit seine Proteste gegen das bestehende Staatsgesetz
und seine Rechtsverbindlichkeit nicht amtlich zurückgezogen hat .
Würde man einen solchen Schritt in Freiburg als mit der
Amtswürde des Bischofs nicht vcreinbarlich erachten , so hätte
wohl die badische Volksvertretung nicht minder die Pflicht , der
Würde des Staates und des Ansehens unserer vom bischöflichen
Belieben nicht abhängenüen Gesetze zu gedenken ."

6 . Die „ Neue Badische Landes - Zeitung "

kritisirt die Forderung der vorgehenden Aushebung
des Verbots bezüglich der Bitte um Dispense wie folgt :

„Die Regierung erblickt die Anerkennung des Gesetzgebungs¬
rechter des Staates seitens der Curie in der Uebereinstimmuug ,
welche die Regierung mit der Curie bezüglich der neuen Ord¬

nung der Angelegenheit erzielt hat . Die Regierung begnügt
sich mit dem stillschweigenden Zugeständniß und mit dem Aus¬

spruch desselben im Augenblick der gesetzlichen Neuregelung der

Prüfungsfrage ; die nationalliberale Fraktion sagt , bevor wir
an eine neue Abmachung herantreten , muß der Bisthumsver¬
weser seine Dispositionsverbote und damit seine Proteste gegen
das bestehende Staatsgesetz und seine Rechtsverbindlrchkeit amt¬

lich zurückgezogen haben . Wenn die nationalliberale Fraction
wirklich geneigt ist , eine Revision des Gesetzes vom 19 . Februar
1874 im Int , resse des Friedens zuzugestehen und wenn sie in
der neuen Gesetzesvoriage das Mittel hiezu erblickt , so steht sie
thatsächlich aus demselb n Standpunkt , den die Regierung cin -

nimmt . Nur in formeller Beziehung würde sie dann eine an¬
dere Stellung einnehmen . Die Regierung begnügt sich im

Interesse des Friedens damit , daß die Curie indirekt die erfor¬
derlichen Zugeständnisse macht ; die nationalliberale Fraction
verlangt , daß der Bisthumsverweser gewissermaßen im Büßer¬
hemde vor dem Rondell in Karlsruhe erscheine und sei» Haupt
vor der Fractionsallmacht beuge . Die weltlichen Fractions -

päpste möchten ein umgekehrtes kleines Canossa feiern . Ist man
wirklich , wie versichert wird , zu dem Ausgleiche bereit und hat
man , wie schon bemerkt , gegen den neuen Gesetzentwurf Er¬
hebliches nicht einzuwenden , dann könnte man sich doch im
Interesse des auch auf dieser Seite betonten Friedens mit dem
stillschweigenden und indirecten Zugeständniß des Gegners be-

gnügen und auf die Anforderung einer öffentlichen und feier¬
lichen Abbitte verzichten . Es mag dem Selbstbewußtsein der
Fraction schmeicheln , ein solches Verlangen zu stellen ; auch hat
die Fraction , die seit lange nur durch Fortführung des for -
malen Culturkampfes ihr Leben fristet , ein gewisses Interesse
daran . Könnte und würde die Fraction ihre Forderung zur

Geltung bringen , so wäre dies ein äußerer Erfolg , der ihr
auf einige Zeit zu Gut « kommen müßte . Kann sie jedoch ihre

Forderung nicht durchsetzen , so ist das Beharren auf derselbe »
ein politischer Fehler . Ihr Bestehen auf dem formellen Zuge¬
ständniß der Curie wird nicht mehr als die Wahrung des

Rechts , sondern als Rechtshabcrei erscheinen ; dafür hat aber
das Volk in unserer Zeit keinerlei Neigung mehr . Schlägt die
nationalliberale Fraction diese Richtung ein , so wird sie noch
rascher als dies sich sonst vollzieht , jegliche Unterstützung unh
allen Boden im Volke verlieren . Uns kann es nur lieb sein ,
wenn der bezeichnet « Widerspruch der nationalliberalen Fraction

gegen die Gesetzesvoriage mehr ist — als eine vorübergehende
Aufwallung alten Machtgefühles .»

Ueber die Lage anläßlich der Beschlüsse der liberalen

Fraction hinsichtlich des Examen - Entwurfs urtheilt
7 . dis „ Konstanzer Zeitung "

also :
„Die Wichtigkeit dieser Nachrichten kann Niemand verkennen .

Dieselben ziehen eine ganze Reihe von Fragen nach sich.
Erstlich muß man fragen , wie groß war die gegen die Vorlage
stimmende Mehrheit der Fraction , und wie groß war die
Minorität , welche in die Berathung der Vorlage eintreten
wollte ? Zweitens möchte man wissen , ob die Minderheit bezw .
ein wie großer Theil der Minderheit sich durch den Fractions -

beschluß für gebunden erachtet und im Plenum gegen die

Vorlage stimmen wird ? Bei einem Gegenstand von solcher

Tragweite ist kaum anzunehmen , daß alle Mitglieder ohne
Ausnahme sich der Parteidisziplin unterwerfen . Drittens
kommt es darauf an , wie viele Liberale im Plenum für die

Vorlage eintreten werden . Die Rechnung stellt sich nämlich so :
Die Kammer zählt 63 Sitze , wovon z. Z . 2 erledigt sind .
Unter den 61 Abgeordneten befinden sich 15 Ultramontane ,
2 Conservative und 3 Demokraten , welche sämmtlich für die

Vorlage stimmen . Wenn zu diesen 20 Abgeordneten noch 11

von den 41 Liberalen hinzutreten , so bleibt das aus 30 Mit¬

gliedern bestehende Gros der liberalen Fraction in der Minderheit
und die Vorlage ist mit 31 gegen 30 Stimmen angenommen .
Dana kommt gleich die weitere Frage , ob ein liberales Mini¬

sterium eine aus vier Parteien zusammengestoppelte und im

Gegensatz zur Mehrheit seiner eigenen Partei stehende Majorität
acceptiren kann oder ob cs nicht einer sclchen Eventualität

zuvorkommen muß ? Stimmen aber von Len Liberalen 31 gegen
die Novelle , so ist dieselbe verworfen . Hier wäre denn die

Zwischenfrage einzuschalten , ob nicht Angesichts der Gefährdung
des Friedensschlusses die Kurie sich am Ende doch noch
eines Bessern besinnt und durch Zurücknahme ihrer Verbote
und Proteste die Schwierigkeiten beseitigt , welche dem
bejahenden Votum der meisten Liberalen entgegenstchen .
Geschieht dies nicht , und kommt es zur Verwerfung , dann

frägt es sich wieder , ob die Regierung zu einer Kammer -

auflösung schreitet und welches Ergebniß von den Neu¬

wahlen zu erwarten ist. Die „Köln . Ztg ." hat schon angedeutet ,
„die Folge einer etwaigen Zurückweisung der Gesetzesvoriage
dürfte , wie man glaubt , eher eine Auflösung der Kammer als
der Rücktritt des Ministeriums oder die Fortdauer des statu »

guo sein . " Dazu bemerkt die „ Breisg . Ztg ." : „Dar glauben
wir auch , und wenn das eintreten sollte , so wäre die Auflösung
der liberalen Partei eine vollendete Thatsache , indem ein Theil
die Fahne der Opposition gegen das Ministerium bei den
Wahlen auspflanzen würde , der andere aber auf Seiten der

Regierung zu finden wäre . Vor einer solchen Kalamität , die

lediglich den Hochconservativen und Ultramontanen das Wasser
auf die Mühle treiben würde , möge uns der Himmel bewahren ;
wir glauben aber auch nicht , so wie wir die Zusammensetzung
der Kammermajorität kennen, -» daß eine solche Wendung der

Dinge zu befürchten ist ." Soviel ist sicher, daß seit der Ver¬

werfung des Concordats im Jahre 1860 die Kammer vor keiner

wichtigeren Entscheidung gestanden ist . Die Sachlage ist jedoch
insofern eine wesentlich achtere , als damals das Land mit der
Kammer gleichen Sinnes war , während jetzt eine starke Strö¬

mung für den Friedensfchluß zwischen Staat und Kirche vor¬
handen ist . Die Bedenken der Mehrheit der Liberalen gegen
das Gesetz sind wohl dieselben , welche die „ Badische Correspon¬
denz heute geltend macht ; allein wenn wir alle diese Bedenken

summiren und noch unsere eigenen dazu (die wir unfern Lesern
noch vortragen werden , da sie sich auf einem anderen Felde be¬

wegen , als die der „ Bad . Corr/ff so kommen wir zu dem
Schlüsse , daß die Verwerfung der Gesetzesvoriage mit den unaus -

lueiblichen Folgen doch das größere Uebel ist . Die meisten
liberalen Blätter scheinen ähnlichen Ansichten zu huldigen .»



Tagesbericht.
Karlsruhe , 24 . Januar .

Deutsche - Reich . Die den BundeSrathsauk «
schlissen überwiesene Vorlage betreffend die Abänderung
des Reichsmilitärgesetzes bestimmt außer dem Ge¬
meldeten ferner , daß die FriedenspräsenzstLike von
Anfang April 1881 bis Ende März 1888 ein Prozent
der Bevölkerung beträgt , wodurch sich die jetzige
Präsenzstärke von 401,000 auf 427,250 Mann erhöht .
Das hessische Infanterieregiment 116 wird um ein
drittes Bataillon vermehrt . Die Mannschaften der
Ersatzreserve 1 . Klaffe sollen im Frieden zu Hebungen
einberufen werden . Diej nigen , welche bereits Hebungen
abhirlten , sollen während der gestimmten Dauer der
Ersatzreservepflicht in der Ersatzreserve erster Klaffe
bleib , n . Die Uebungspflicht erstreckt sich auf vier

Hebungen , wovon zwei je acht Wochen, die letzten
zwei nicht unter zwei Wochen dauern sollen. Die
Motivs weisen auf die umsaffenden Armeeresormen
der Nachbarstaaten hin , hinter welchen selbst nach den
neugesorderten Heereserhöhungen Deutschland bezüglich
der Infanterie und Artillerie zurückbleibt.

— Der Kaiser hat , wie aus Berlin berichtet
wird , das Entlassnngsgesuch der commandirendm Gene¬
räle des 8 . und 11 . CorpS , v . Göden und v . Bose ,
sowie des Gouverneurs von Koblenz, General v . Beyer ,
Nicht angenommen , sondern in einem überaus huld¬
vollen Schreiben an dieselben betont , wie er, der
Kaiser , die Generäle , die so Großes geleistet , noch
länger der Armee zu erhalten wünsche. Dagegen ist
das wiederholt eingereichte Entlaffungtgesuch des com-
mandirenden Generals des 5 . ArmeccorpS , v . Kirch-

bach, angenommen worden .
— Die „Nordd . Allgem . Ztg ." widerlegt den von

einem Theil der Presse gegen die Gründung der deut¬

schen Seehandelsgescllschaft mit Unterstützung des Reichs
erhobenen Bedenken und schließt : „Ueberall sei der
nationale Gedanke , der die Sache beherrschend - gewesen.
Nichts sei unwahrer , als die Behauptung , daß eS sich
um eine direkte oder indirekte Unterstützung der be¬
kannten Hamburger Firma gehandelt habe . Wir

zweifeln auch nicht, daß die gesetzgebenden Faktoren
des Reichs in diesem Sinne die Angelegenheit auffassen
und dieselbe trotz manchen Widerspruchs von bekannter
Seite gutheißen und genehmigen werden ."

Ungar » . Im Unterhause beantragte Mocsary
eine Enqusle anläßlich der jüngsten Unruhen in Pest .

Frankreich . Der Antrag auf volle Amnestie ist
von 49 Abgeordneten unterzeichnet . Im Vorjahre
zählte der nämliche Antrag 87 Unterschriften . — Der

„ Moniteur " will erfahren haben , an den Befehlshaber
des Südsee - Geschwaders , Admiral Duperre , seien
ernstliche Weisungen ergangen , um von Tonkin Ge-

nugthuung für die dem Kapitän Reinbart zugefügte
Beschimpfung zu erlangen . — Die „Agence Havas "

erklärt eS für unbegründet , daß Freycinet den fran¬
zösischen Agenten im Auslände ein Rundschreiben
über die auswärtige Politik der französischen Regierung
übersendet habe . Ebenso falsch sei die Meldung von
einem Protest , den Italien bezüglich der mit England
wegen Aegypten getroffenen Vereinbarungen an die

französische Regierung gerichtet habe . — Am 22 . d .
war im E ysve Diner unter Theilnahme Gambetta 's ,
der Minister und der Bureauchess der Kammer , nach
dem Diner größerer Empfang .

— Jules Favre wurde am 21 . d . M . angekün¬
digter Maßen in Versailles nach protestantischem
Ritus und seiner ausdrücklichen Bestimmung gemäß
ohne jegliches Gepränge beerdigt . Die Akademie , der

Senat , das Abgeordnetenhaus und namentlich die
Advokatur waren bei dem Begräbnisse durch ihre
hervorragendsten Mitglieder vertreten . In dem prote -

startischen Tempel der Rue Hcche hielt der Pastor
Paffaz die Gsdächtnißrede ; am Grabe wurde , wie cs
der Verewigte gewünscht hatte , nicht gesprochen . Die

Minister v . Freycinet , JuleS Ferry , Lepore und

Magnin wohnten dem Begräbnisse bei ; der Präsident
der Republik ließ sich dabei durch einen seiner Ordon¬

nanz - Offiziere vertreten . Wie tste „Estafette " versichert ,
hätte Fürst Bismarck der Wittws JuleS Favrc 's sein
Beileid bezeigt.

Irland . Dis Versammlung irischer Parlaments¬
mitglieder nahm die von Odonoghue beantragte
Resolution an , welcheSympathie für die nothleidenden
Bauern West -Irlands ausdrückt und Unterstützung
im Kampfe um den eigenen Hsrd verspricht . Ferner
wurde die von Callan vorgeschlagene Resolution , daß
die irische Partei unabhängig von den Conservativrn
und Liberalen im Parlamente handeln werde , ange¬
nommen .

Rußland . Der neue Kurator des Warschauer
Lehrbezirks hat sämmtlichen Zöglingen der weiblichen
Lehranstalten in Warschau den Gebrauch der polnischen
Sprache innerhalb der Anstaltsmauern untersagt und
an Stelle dessen den ausschließlichen Gebrauch des

Russischen angeordnet .
Türkei . Auf Ermächtigung des Sultans soll

eine den Negerhandel betreffende Convention zwischen
Sawas Pascha und dem britischen Botschafter Layard
unterzeichnet werden .

Italien . Zur weiteren Illustration der (von uns
in Nr . 6 skizzirten) Affaire Avezana bemerkt die

„Germania " : „Der öffentliche Skandal , daß sich der
Deputirte und Secretair der „ Jtalia irredenta " Jm¬
briani und die Minister Depretis und Miceli gegen¬
seitig der Lüge zeihen, beweist wiederum einmal die
Verlogenheit der italienischen Politiker . In der Bro¬
schüre, die Jmbriani über seine Unterredung mit den
Cabinetsmitglicdern publicirt hat , heißt es wörtlich :
Minister Miceli erklärte , es schmerze ihn , pflichtmäßig
Dinge verlangen zu müssen, die seiner patriotischen
Gesinnung widerstrebten . Er sei bereits auf dem
Wege nach Trient gewesen : er werde dahin zurück¬
kehren . Minister Depretis erwähnte seine alte « Kon¬
spirationen gegen Oesterreich ; Bonacci (der Staats -
secretär ) betonte seine Liebe zu unserer Sache . Alle
erklärten sich einverstanden mit unseren Bestrebungen ,
mit unserem Rechtsbewußtsein und mit dem Willen ,
unser Recht durchzusetzrn. Doch dürfe man Oesterreich
keinen Vorwand geben, um uns jetzt , wo wir schwach
und machtlos seien , anzugreifen . Oesterreich pro -
vocire uns tagtäglich — das jüngst votirte Militär -

gesetz sei eine direct , und beständige Drohung — es
habe die Absicht uns anzugreifen , wir müßten ihm
also keinen Anlaß dazu bieten . . . Sie hätten ebenso
sehr wie jeder Andere Triest und Trient in ihr Herz
geschloffen , auch sie wünschten auf jede mögliche ehren¬
volle Weise die Leiche des großen Tobten zu ehren
und folglich auch die Ideen der „ Jtalia irredenta " .
Angesichts dieser feierlichen Demonstration , deren Be¬
deutung Niemanden entgehen könne, dürfe man nicht
hartnäckig auf einen Namen oder Abzeichen bestehen.
Dann wurde im Einvernehmen mit den Ministern
bestimmt , daß die Zipfel des Bahrtuches von den
Repräsentanten des Senat «, der Deputirtenkammer ,
der R gierung , des Magistrats , des Heere « , der Frei¬
willigen , der Jrredentenvereins und der Triester und
Trienter Emigration getragen werden sollten . Schließ¬
lich erklärte der Generalsecretär des Innern , Bonacci :
das wird eine herrliche Demonstration für die „ Jtalia
irredenta " abgeben ; sie bes .tzt alle unsere Sympathieen .
Die Minister sahen sich compromittirt . Jmbriani
zeigte , wie di >s - Mannesseelen hinter den Couliffen
die Jrredentisten spielen, öffentlich aber die Anti -Irre -

dentisten ; wie sie dem österreichischen Botschafter und
der demokratischen Liga gleichzeitig eine Kerze anzün¬
den . Furien gleich traten sie sofort zu einem Minister¬
rath zusammen . Im ernsten Zorn schlug man vor ,
die Broschüre sofort zu confirciren und den Jrreden -

tistknoerein auszulösen ; aber als der erste Zorn ver¬
raucht war , beschloß man statt der Gewalimaßregeln
zu Beschwichtigungen seine Zuflucht zu nehmen , welche
Oesterreich beruhigten und auch die Jrredentisten nicht
vor den Kopf stießen . Dieses Mittel bestand in dem
Dementi , das man sofort in den StaatSanzeiger ein¬
rücken ließ . Doch da diese ministerielle Erklärung iu

causa xroxria , wie sich die Herren selbst sagen
mußten , keinen Pfennig werth war , so suchte
man die geringe eigene Autorität durch die Erklärung
Menotti Garibaldi 's zu stützen, welche die „ Niforma "

auf den Wunsch Cairolis publtcirte . Diese Erklärung
Menotti 's dementirt jedoch Jmbrianis Angaben keines¬

wegs , sondern sagt nur aus , waS er schreibt, nämlich
daß die Minister internationale Verwicklungen vermei¬
den wollten . Doch die Thaten der Minister legen
gegen sie allein schon ein vollgiltigeS Zeugniß ab .
Cairoli hielt neben Jmbriani die Zipfel des Bahr¬
tuches ; die Minister gestatteten das Vorantragen der

eingehüilten Jrredentistenfahne und des Banners von

Triest , die Betheiligung des Militärs und der repu¬
blikanischen Liga , das Halten aufrührerischer Reden
am Grabs — orcäat lluäaeus wenn sie jetzt
ihre U -schuld detheuern und feierlich schwören, Erz¬
feinde der Jrredentisten zu sein. Jmbriani bleibt bei

seinen Aussagen und für ihn sprechen die Thaten der

Minister . König Hnmbert hat persönlich beim Kaiser
von Oesterreich Schritte zur Verhütung eines ernst¬
lichen Coiiflictes gethan ; wir glauben , daß sich die

öffentliche Meinung in Oesterreich nicht eher beruhigen
wird , bis das italienische Cabinet durch Unterdrückung
der Irredenta einen Beweis seiner Friedensliebe gibt .

Unsere gcsammts Presse neigt natürlich zu der Ansicht

hin , daß Jmbriani die Wahrheit sagt ; nur die

„ N . A . Z .
" erblickt mit ihrem römischen Correspon -

denten in dem Dementi der „ Gaz . w'
sic .

" einen Be¬
weis , wie cs mit der Wahrheitsliebe der Jrredentisten
bestellt sei. Ob das bewunderungswürdige Einfalt ist ,
oder ande -e Zwecke damit verfolgen werden , mag
dahingestellt bteiben .

— Das Urtheil des AppellationthoseS Rom
im Ehescheidungsprozeß Garibaldi 's ist verkündet mor¬
de .: . DaS Gericht erster Instanz hatte den Antrag
Garibaldi 's abgewiesen , indem eS sich für inkompetent
e>klärte . In der zweiten Instanz hatte Garibaldi 's

Gattin ebenfalls die Scheidung beantragt , und diese
ist nun auch ausgesprochen worden , indem die Richter
sich auf das zur Zeit der Eingehung der Ehe ( Januar
1860 ) in der Lombardei noch in Kraft gewesene öster¬

reichische Eherecht berufen , dem zufolge eine eingsgangene
und nicht consumirte Ehe für nichtig erklärt werden
kann . Da aber jene österreichische Gesetzgebung die

Ehkprozrffe dem kirchlicher Gericht zufchreibt und irr
Italien die geistliche Gerichtsbarkeit abzcschafft ist, so
erklärt der Appellhof , im Widerspruch mit dem Gericht
erster Instanz , das weltliche Forum in diesen Sachen
für competent . Jetzt wird der alte Freibeuter glücklich
sein, daß er seine Brut legitimiren kann, und bis er
wieder einmal Geldbedarf , den König und die Minister
ungeschoren lassen . — Man hatte von einem bevor¬
stehenden Duell zwischen Garibaldi 's ältestem Sohn
Menotti und dem Vorkämpfer der „Jtalia irredenta " ,
Jmbriani , gesprochen, weil Elfterer einige in der Broschüre
des Letzter» enthaltene Angaben öffentlich für falsch
erklärt hatte . Die Entscheidung in dieser Sache liegt
jetzt einem „ Ehrenrath " unter Vorsitz des ehrw .
Campanella vor . — Dieser Tags wird beim Gericht
in Rom die Klage deS Jesuitenpaters Ferrari gegen
das Unterrichtsministerium wegen gewaltsamer Weg¬
nahme der jenem als Testamentarerben des k . Secchi
gehörenden astronomischen Instrumente zur Verhand¬
lung kommen.

Rumänien . In der Deputirtenkammer verlas
der Finanzminister eine fürstliche Botschaft und brachte
den vom Senate revidirten Gesetzentwurf , betreffend
den Eisenbahnankauf , zur nochmaligen Verhandlung
ein . Ferner legte der Minister das Budget für 1880
vor und gab eine Darlegung der Finanzlage von
1879 , wonach sich ein Einnahme - Ueberschuß von
1 Million ergibt .

Bulgarien . Der Czar wurde durch den Vater
des Füllten von Bulgarien , den Prinzen Alexander
von Hessen, von der Absicht des Fürsten dem Throne
zu entsagen , in Ksnntniß gesetzt . Der Czar dringt
jedoch darauf , daß der junge Fürst im Interesse
Rußlands auf seinem Posten verbleibe , und man
glaubt , daß bei Anwesenheit des Fürsten von Bul¬
garien in St . Petersburg anläßlich deS Regierungs¬
jubiläums des Czars , es den do - tigen Einwirkungen
gelingen werde , den Fürsten von Bulgarien zum
Ausharren auf seinem Posten zu bewegen .

Aegypten . Der Khedive hat das Dekret wegen
Feststellung des Budgets für 1880 unterzeichnet ;
danach wird die Einnahme auf 8,561,622 , die Ver¬

waltungsausgaben und der Tribut auf 4,323,030
ägyptische Pfund veranschlagt . Der hiernach sich
ergebende Einnahmmbsrschuß von 4,238,582 wird
als Grundlage zur Regelung der öffentlichen Schuld
dienen .

Nord Amerika . Im Repräsentantenhaus « ist
der Antrag angebracht worden , den Irländern eine

Unterstützung von 500,000 Dollars zu gewähren .

Ziemlich bedeutende Summen sind bereits nach J tand

abgegangen .

Preußischer Landtag .
Berlin , 23 . Jan .

Abgeordnetenhaus . Fortsetzung der zweiten Lesung

des Feld - und Forst -Polizeigesetzes . ß S (Strafandrohung gegen

Denjenigen , der von einem Grundstücke, aus welchem er sich ohne

Befugniß befindet , auf Aufforderung des Berechtigten sich nicht

entfernt , oder dem Verbote des Berechtigten zuwider ein Grund¬

stück betritt ) wird nach mehrstündiger Diskussion mit einem

mildernden Amendement v . Huene angenommen . § lv (Straf¬

antrag gegen Denjenigen , welcher unbefugt über Grundstücke

reitet , karrt oder fährt ) wird angenommen mit einem Zusatzan -

trage Goetting , wonach die Verfolgung nur auf Antrag

erntritt . § 11 wird genehmigt mit einem einschränkenden

Amendement Fieblg er . Die HZ 12 bis 17 bleiben unver¬

ändert . ß 18 (Entwendung von Garten - und Feldfrüchten und

anderen Bodenerzeugnissen ) wird mit einem Zusatzanteage

Windthorst
's angenommen , wonach die Verfolgung nur aus An¬

trag eintritt . Die folgenden Paragraphen bis 24 bleiben un¬

verändert . Nächste Sitzung Montag .

Herrenhaus . Der Gesindcgesetzentwurf wird nach den

CommissionSanträgen genehmigt . Ferner wird die Vorlage be¬

treffs Anlage einer zweiten Geleises auf der Mosel - und Saar -

Bahn angenommen .

* Karlsruhe , 23 . Jan . Pfarrer Rinkenburger
in Linz bei Pfnllcndorf hat die Pfarrei Altheim er¬

halten . Pfarrverwcser Hirschler kommt von Hindel¬

wangen nach Lenzkicch .
* Karlsruhe , 24 . Jan . In einem Thsile der

Auflage unseres gestrigen Blattes meldeten wir in

Kürze das Resultat der Abgeocdnctenwahl im 22 . Wahl¬

bezirk (Landbezirk Lahr ) . Für unsere Leser , die

jeue Nachricht nicht erhielten unv zur Ergänzung des

gestrigen Berichtes theilen wir heute mit , daß bei der

Wahl 3 Wahlgänge nöthig waren . Beim ersten

erhielt Edelmann 48 , Roth 33 und Flüge 32 St .

Beim zweiten Edelmann 45 , Ncth 34 und Flüge 33 .

Endlich b -i .n dritten Mahlgang erhielt Roth 59 und

Edelmann 51 . Bürgermeister Roth in Ichenheim ist

somit gewählt .
* Karlsruhe , 23 . Jan . Für dm Kreis Karls ,

ruhe mit dem Sitz ; in hiesiger Stadt soll bekanntlich

eine Handelskammer errichtet werden . Zudem Bezirk

derselben gehören die Städte : Karlsruhe , Mühlburg ,
Breiten , Bruchsal , Philippsburg , Durlach und Ettlin¬

gen ; ferner die Ortschaften : Daxlanden , Eggenstein ,



Grünwinkel , Liedolsheim mit Dettenheim , Heidelsheim ,
Kronau , Langenbrücken , MingolSheim , Neuthard , Ober¬

hausen mit Waghäusel , Odrnheim , Oestringen , Ubstadt ,
Untergrombach , Wiesenthal , Weingarten , Ltzenroth und

Malich . Die Mitglkederzahl der Handrlskammer be¬

trägt 23 , wovon aus der Zahl der Wahlberechtigten
des Amtsbezirks Karlsruhe 13 , der Amtsbezirke Bretten

And Durlach je einer , de« Amtsbezirks Bruchsal 5 und

desjenigen von Ettlingen 3 zu wählen sind .
er Karlsruhe , 24 . Jan . Unter den Abgeordneten ,

« elche dem Entwürfe der grobherzoglichen Regierung ,
die Beilegung des ExamenconfliktS betreffend , am

heftigsten Widerstand leisten, steht in erster Reihe

Bär . Die Katholiken , welche angesichts dieser That -

fache gleichwohl es über sich bringen , Bäc zu wählen ,

müssen eigene Begriffe von konfessionellem Gewissen

und consesstoneller Ehre haben . Umgekehrt werden

ihres Glaubens bemühte Katholiken Alles aufbieten ,

diesen Cultmkämpfer im Wahlkampfe zu besiegen.
* Karlsruhe , 19 . Jan . (Fortsetzung der Aus¬

züge au « dem Budget für 1880/81 . III . Abtheilung .

Ministerium des Innern . Ausgaben . ) Ordentlicher

Etat . I . Katholischer Cultus . Dotation des ErzbiS -

thums . u . Erzbischöflicher Tisch 0 . Die Erläuterungen

sagen hiezu : Di - großherzogliche Regierung behält

sich vor , im Falle einer Besetzung des erzbischöflichen

Stuhles während der Budgetperiode vom Tage der

Besetzung an die Dotation für den erzbischöflichen

Tisch , bestehend in : s, . baarem Geld 7400 fl.
— 12,685 Mark 71 Pfg . , b . dem muthmaßlichen

Werthe der Naturalien ( Durschnitt der letzten drei

Jahre ) mit 19,933 Mark 10 Psg . nämlich : 9835

Liter Haber , 7093 Kilo Heu, 400 Bund Stroh ,
6340,5 Liter Wein 1 . Klaffe , 2113,s L 'ter Wein

2 . Klaffe , 45,459, ? s Liter Waizen , 45,450,8 Liter

Korn und 233,280 Ster Tannenscheitho '. z , zusammen
32,618 Mark 81 Pfg . ausbezahlen zu lassen. Die

in früheren Budgets unter dieser Position vorgesehenen
Beiträge für Unterhaltung der erzbischöflichen Gebäude
mit 500 fl . — 857 Mark 14 Pfg ., Reisekosten des

Erzbischofs bet Krrchrnvrsitationen und Firmungen mit

750 fl . — 1285 Mark 71 Pfg . werden nicht mehr
angesordert . Der erster « Posten kam in Wegfall in

Folge eines Vergleichs zwischen der Staatsregierung
und dem Domkapitel der Erzdiözese Freidurg über

einen NamenS d -S gwßherzoglichen Fiskus gegen das

Domkapitel erhobenen Rückforderungsanspruch . Der

Beitrag für Reisekosten d s Erzbischofs wurde durch

Höchste Entschließung vom 20 . September 1838 auf
die Staatskaffs nur für so lange übernommen , „bis

der erzbischöfliche Jnterkalarfond zur Uebcrnahme
dieser Kosten kräftig genug sein wird .

" Letztens ist

jetzt der Fall . Der Beitrag gelangte übrigens nur

für die Jahre 1839 , 1840 und 1841 zur Auszahlung ,
seitdem wurde derselbe nicht mehr erhoben , b . Dom¬

kapitel , Geld 12,480 Mark . Naturalien nach dem

Durchschnitt der letzten 3 Jahre 18,279 M . Beitrag
zu den Kosten der erzbischöflichen Kanzlei 12,000 M . ,
wegen Abtretung des Linzer Fonds 5692 Mark zu¬
sammen 48,450 Mark . ObecMtungsrath , Staats¬
beitrag 44,100 Mark . Zuschüsse für die Pfarreien
4755 Mark . Beitrag zur Versetzung der durch die

vormaligen Mendikantenklöster besorgten seelsorger -

lichen Aushilfe 6167 Mark . Die Erläuterungen
sagen hiezu : In Folge des von der Budgetcommission
der Zweiten Kammer der letzten Landtages geäußerten
Wunsches hat eins eingehende Untersuchung des

Gegenstandes stottgefundsn . Dieselbe hat ergeben ,
daß eine Entschließung darüber , ob eine Rechtspflicht
des Staates zur Leistung des Beitrages anzuerkennen
lei , zur Zeit nicht wohl erfolgen kann, weil dieselbe

zum Theil von Rechtsfragen abhängt , die voraus¬
sichtlich in einem über einen andern Gegenstand gegen¬
wärtig anhängigen Rechtsstreit z: r gerichtlichen Ent¬

scheidung kommen werden . Staatsbeitrag für die
kirchlichen Bedürfnisse der Altkatholikcn 18,000 Mark .

dj Bruchsal , 12 Januar . Die „ Kraichg . Ztg ."

kündigt eine Thrarervo - ftellung des hiesigen Zither -
Clubs zu Gunsten der Suppenanstalt als bevorstehend
an und fügt den Wunsch b - i, „daß man bei d r

Wahl des Stücks auch ruf etwaige moraltsirungSeifrige
Zuhörer Bedacht nehmen und von solchen Stücken ,
die nach irgend w lcher Seite hin Anstoß erregen und

Stoff zu salbungsvollen Jeremiaden über dir Ver¬

derbtheit der Zeit geben können, im Hinblick auf kürz¬
lich gemachte unangenehm - Erfahrungen lieber Umgang
nehmen ml chic"

. Vorstehender Wunsch hätte viel

hübsch r gelautet , wenn der beigemischte Aerger unter¬
drückt worden wäre .

n . Kehl , 23 . Jan . Wenn wir nicht in Nr . 9

unseres Wochenblattes , welches den Wahlaufruf der
national - liberalen Partei enthält zu Gunsten deS

Herrn Bär , es schwarz aus weiß vor uns hätten , wir
vermöchten eS sonst nicht zu glauben . Bär wird als
Verdienst angerechnet , daß er für den Hanszcll ge¬
stimmt habe . Inzwischen hat aber Bär gegen den
Tarff , somit gegen alle Schutzzölle gestimmt . Land -

wirthe , R -bbauern , Fabrikanten können, wenn sie den

Schutz ihrer Producre wollten , dem seitherigen Ver¬
treter dkßwegen gerade ihre Stimme nicht mehr geben .

Badischer Landtag .
* Karlsruhe , 22 . Januar .

(Fortsetzung aus gestriger Nummer .)

Mmistcrialpräsident Grimm tritt den Rednern entgegen ,

welche sich gegen den Standpunkt der Regierung in Bezug auf

die Rangverhältnisse der Staatsanwälte ausgesprochen haben . Die

Sache sei von eminenter , auch socialer Bedeutung , so daß sich

die Regierung darüber nicht hinwegsetzen könne. Gegenüber den

Ausführungen des Abg . v . Freydorf bemerkt Redner , daß in

die Staatsanwaltschaft feit 14 Jahren nur jüngere Juristen ein¬

getreten seien , und nicht, wie das Gesetz vom Jahre 1864 vor -

au «gesetzt habe , ältere Richter .

Abg . Kiefer betont , daß er mit den Ansichten der Abg .

Bassermann und Näf vollkommen einverstanden sei .

Abg . Bär meint , die Frage , ob die Regierung berechtigt ge¬

wesen sei , die hier in Betracht kommende Verordnung zu er¬

lassen , müsse von der Rekl,mation »commission entschieden

werden , und

Mnisterialpräsident Dr . Grimm erklärt seine Bereitwillig¬

keit, sich über diesen Punkt mit der Budgetcommission in 's Be¬

nehmen zu setzen .

Adg . Betzinger : Auch er erkenne die Bedeutung und

Wichtigkeit der Staatsanwaltschaft und wäre in der Justiz¬

commission für Beibehaltung der .früheren Garantien gewesen ,

was aber nun als mit dem tz 14 » der Reichsgerichtsverfassung

nicht mehr verträglich erschienen sei . Die sog . ersten Staats -

anwälte bildeten nun eine eigene Beamtenkategorie , und es

habe die Besoldung derselben unabhängig von der Frage , was

für ein Rang ihnen werde beigelegt werden , bestimmt werden

können . Es seien keine Gründe vvrgebracht , warum nicht die

gleichen Durchschnittssätzs bleiben könnten , welche in dem Nach -

tragsbudget von 1878 79 angenommen waren , wo auch übe:

den Rang noch nichts festgesetzt gewesen sei . Jedenfalls gehöre

auch eine angemessene Besoldung zu den Mitteln , um tüchtige

Männer in die Staatsanwaltschaft zu bekommen , und es scheine

deßhalb ihm nicht gerathen , die von der Regierung angenomme¬

nen Durchschnittssätzs herabzusetzen . Wenn dagegen die Regie¬

rung bei Ertheilung des Dienstranges der Ersten Staatsan¬

wälte beim Antritt der neuen Organisation etwas zurückhaltend

gewesen sei , so könne man ihr dich nicht so kurzweg zum Vor¬

wurf machen . Es hätten sich bekanntlich damals die älteren

bisherigen Oberstaatsanwälte zurückgezogen oder seien in andere

Dienststellungen cingetreten , und den nun nachgerückten jüngeren

Ersten Staatsanwälten sofort den Rang von Oberlandesgerichts -

räthen oder Landesgerlchtsdirectoren zu eitheilen , würde , wie

schon von anderer Seite ausgeführt worden , bei nachfolgendem

Uebergang derselben zu Richterstellen Mißslände gegenüber bis¬

herigen älteren Mitgliedern der Gerichte nach sich gezogen haben , und

die Regierung lei deßhalb in einer Art Nothlage gewesen .

Wenn einer oder der andere der Ersten Staatsanwälte höhere

Erwartungen gehabt habe , so sei eben zu bedenken, daß bei jeder

so einschneidenden Organisation manche persönliche Interessen

durchkreuzt würden . Wünschenswerth sei es allerdings , daß der

Dienstrang in der Folge unmittelbar mit der Amtsstellung ver¬

bunden werde , und nicht eine besondere Rangerhöhung für die

einzelnen Ersten Staatsanwälte nöthig sei . Bezüglich des

WohnungsgeldzuschusscS werfe sich allerdings nach

Z 2 des dessallsigen Gesetzes vom 9 . Januar 1874 , ob die in

der landesherrlichen Verordnung vom 28 . September v . I . H 4

dem Landesherrn vvrbcholtene Rangerhöhung des einen oder

anderen Ersten Staatsanwaltes als eine persönliche Rang¬

ertheilung oder als ein mit der AmtssteIlung verbundener

Dienstrang zu betrachten fei , welches letztere im Gesetz vom

9 . Januar 1874 behuss der Berücksichtigung beim Wohnungs -

geldzuschuh e . fordert werde . Allein es sei auf die landesherrliche

Verordnung vom 28 . Sept . v . I . noch die vom 4 . Okt . v . I .

nachgefolgt , und diese spreche ausdrücklich und ex xrotesso aus ,

daß jene Rangerhöhungen der Ersten Staatsanwälte bei dem

Wohnungsgeldzuschuß berücksichtigt und diese im Rang erhöhten

Ersten Staatsanwälte in die zweite Rangklasse der Wohnungs¬

geldzuschüsse eingcreiht werden sollen . Eine solche ausdrückliche

Vorschrift einer landesherrlichen Verordnung könne nun nach

bekannten staatsrechtlichen Grundsätzen nicht so kurzweg unbe -

achtet gelassen werden , wie die Budgetcommission annehme ,

sondern , wenn man glaube , daß die Verordnung mit dem Ge¬

setze vom 9 . Januar 1874 im Widerspruch stehe , so müsse die¬

selbe aas dem geordneten Wege von den Ständen reklamirt

und cs so bewirkt werden , daß dieselbe außer Wirksamkeit ge¬

setzt werde .
Nach einigen persönlichen Bemerkungen des Abg . v . Freydorf ,

einem Schlußwort des Berichterstatters Abg . Fauler und aber -

maligen persönlichen Bemerkungen des Abg . Betzinger , Bär und

Bassermann wird der ganze Titel nach den Anträgen der Com¬

mission genehmigt .
Nach Bekanntgabe der bereits in Nr . 18 . d . BI . mitgetheilten

Interpellation erfolgte Schluß der Sitzung .

Lokale - .
** Karlsruhe , 23 . Januar .

— Die weithin bekannte katholische Buchhandlung „ Lite -

ra rische Anstalt " in Freiburg i . Br . errichtet dahier

eine Zweigniederlassung , mit deren Leitung Herr Leonhard

Philipp betraut wurde . Die hiesige Filiale , die demnächst

unter der Firma : „Agentur der Literarischen Anstalt in Frei -

bürg " , Kaiserstraße 154 eröffnet wird , wird , wie das Frei¬

burger Hauptgeschäft , neben Werken aus allen Zweigen der

Wissenschaft als Specialität katholische Literatur und Kunst

führen .

— Sitzung der Straskammer des großh . Landgerichts Karls -

ruhe . In der gestrigen öffentlichen Sitzung der Straskammer

des großh . Landgerichts unter dem Vorsitze des Herrn Direk¬

tors Bender kamen folgende Fälle zur Verhandlung :

1 . Die Anklage gegen die Ehefrau des Johann Bauer ,

Barbara geb. Knödel von Königsbach wegen Diebstahls . Die¬

selbe wurde unter Annahme mildernder Umstände zu vier

Monaten Gefängniß verurtheilt . 2 . Die Anklage gegen Maurer

Nikolaus Geier von Brötzingen wegen Forstdiebstahls . Ec

wurde schuldig erkannt und wegen mehrfachen im sechsten Rück¬

all verübten Forstdiebstahl » zu 18 Tagen Gefängniß verur¬

theilt . 3 . Die Anklage gegen den GoldarbeiterJakobM ais en -

bach er von Huchenfeld wegen Forstdiebstahl « . Derselbe wurde

des mehrfachen , im siebenten Rückfall verübten Forstdiebstahls

schuldig erkannt und zu 18 Tagen Gefängniß verurtheilt .

4 . Die Anklage gegen den Taglöhner Friedrich Brücker von

Zell wegen Diebstahls . Er wurde wegen mehrfachen , theilweisc

erschwerten Diebstahl » unter Annahme mildernder Umstände

zu 3 Monaten und 8 Tagen Gefängniß verurtheilt . 5 . Die

Anklage gegen den 45 Jahre alten verheiratheten Kaufmann

Moritz Maier von Rastatt wegen Bankeriitti . Der Gerichts¬

hof erkannte den Angeklagten schuldig und verurtheilte ihn

wegen einfachen Bankerutts zu 4 Wochen Gefängniß . 6 . Die

Anklage gegen Christian Beck und EmilR ei f von hier wegen

Forstdiebstahls . Beide wurden des gemeinschaftlich verübten

erschwerten Forstdiebstahl » zur Veräußerung schuldig erkannt

und Beck, weil rückfällig , zu 6 Wochen , und Reif zu 2 Wochen

Gefängniß verurtheilt . 7 . Die Anklage gegen den 30 Jahre

alten verheiratheten Ludnug Rim ml er von Kirn heim z. Z .

dahier wegen Betrugs und Fälschung . Er wurde schuldig er-

kannt und unter Annahme mildernder Umstände zu 6Monaten

Gefängniß und 2 Jahren Ehrenverlust verurtheilt .

Kleine badische Chronik .

Mannheim , 31 , Jan . « m 17 . d . M „ Vormittags gegen
11 Uhr , wurde der Heizer Sertz von Schwetzingen auf dem

hiesigen Bahnhof beim Rangircn in schauderhafter Weise ver¬

stümmelt . Demselben wurden beide Hände und ein Fuß durch

Ueberfahren abgetrennt und mußte der Verunglückte mittelst

Tragkorbes in das Allgemeine Krankenhaus verbracht werden ;

wo ihm beide Arme und ein Fuß amputirt worden sind . Der

Unglückliche ist gestern früh um 9 Uhr seinen Verletzungen

erlegen .
Rrichenbach bei Lahr , 18 . Januar . Heute früh wurde in

der Nähe der Gießmühle Aufseher Anton Höste erfroren aufgc -

funden . Derselbe war Samstag Mittag in Lahr und kehrte
Abend « noch in Reichenbach ein . Seine eigene Frau fand ihn

früh Msrgen » 5 Uhr , seiner Kleider entledigt , todi auf einer

Matte . Der Verunglückte hinterläßt 8 Kinder .

Freiburg , 23 . Jan . Am l7 . d . M . starb hier der rühmlichst

bekannte Orchestrionfobrikant Herr Michael Welte , in dem

Alter von 73 Jahren .
Vom Schwarzwald , 20 . Jan . Bei der deutschen Abthei -

lung auf der Welt - Ausstellung in Sydney ist für uns von

Interesse , daß da » ausgestellte Orch-strion von .Jmhof und

Mulle in Vöhrenbach fünfmal verkauft ist.

Pfullendorf , 22 . Jan . Bei dem am 12 . d . M . stattgehabtcn

Brande sind zwei Pferde , zwei Kühe und ein Schwein mitver -

brannt . Der 19 Jahre alte Dicnstknecht Friedrich Fell von

Frittlingen , Oberamt Spaichingen , Königreich Württemberg ,
welcher früher bei Josef Waldschütz in Dienst war , wurde als

Brandstifter verhaftet und hat auch die That eingestanden . Der¬

selbe befindet sich jetzt in Untersuchungshaft . Feil hat am 12 .

Nacht vor 9 Uhr in dem Gaststall seines jetzigen Dienstherrn
Otto Kreis hier ebenfalls Feuer gelegt , welches aber beim Ent¬

stehen wieder unterdrückt wurde , wobei Feil mftlöschen half .

Konstanz , 20 . Jan . Erst wenige Tage find im neuen Jahr -

verflossen , und schon beginnt da » Register der Menschenopfer ,
die der See jährlich fordert , sich zu füllen . In der Nacht vom

Sonntag auf Montag sind zwei in Meersburg im Dienste

stehende Knechte, die einen Konstanzer Einwohner , welcher das

letzte Schiff in Meersburg verfehlt hat , nach Staad hinüber

fuhren , auf der Rückfahrt nach Meersburg ertrunken . Am

Montag Morgen bemerkte man die umgestürzte Gondel im See

und an demselben Vormittag wurde c-.ne der Leichen bei Staad

an 's Land geschwemmt . Wie man hört , ist die Ursache deS

Unfalles nicht etwa einer Betrunkenheit der beiden Verunplückten

zuzufchreiben ; Etaader Fischer sagen vielmehr , daß in jener

Nacht der See sehr unruhig gewesen und die Gondel wahr¬

scheinlich durch den Wellenschlag umgcstürzt worden sei . (K .Z .)

Neueste Nachrichten .
Mainz , 23 . Januar . In der Redaction und

Truckers » oeS „ Mainzer Journals " fand heute Vor¬

mittag eine erfolglos -: gerichtliche Haussuchung statt .
Paris , 23 . Januar . Außer der Ernennung von

Lerprez zum Botschafter beim Vatican wird das
Amtsblatt morgen noch folgende Personaloerändc -

ruagen im Ministerium de» Auswärtigen veröffent¬
lichen : Meurand , Direckor der Consulate , und Faugöcs ,
Direktor der Archive, werden in den Ruhestand ver -

s tzt . Herbetre wird zum Direcior des Personals ,
Bours an Stelle des in den Ruhestand tretenden
Mo . -rmorand zum bevollmächtigten Minister in Peking
ernannt . Das Amtsblatt wird ferner die Ernennungen
von Courcel zum D '.rector der politischen Angelegen¬
heiten , Jagsrschmidt 's zum Direktor der Co sulate ,
Guöroult 's zum Direktor der Archive sowie Mouy 'S
und Coutouly 'S zu Uaterdirectoren der politischen
Ana - leaenbeiten veröffentlichen .

Vrramwvrlt '.cyer Rcdacreur st. V >) : R . Moral .



Todes - Anzeige.
Versehen mit den heil.

Sterbsakramenten starb da¬
hier gestern , 68 Jahre alt,
nach kurzer Krankheit , der
Hochwürdige Herr

Heinrich Fra«? Meder,
Pfarrer von Nöggenschwiel.

Die Herren Confratres
und Bekannte des Verstor¬
benen werden ersucht , des
Dahingeschiedenen im Gebete
zu gedenken .

Nöggenschwiel , 21 . Jan . 1880.
Alois Böhler , Vikar in
Waldkirch , Amt Waldshut .

Soeben erschienen und durch die Unterzeichneten zu beziehen : *

Keller , vr. Z . A . , Gcdächtniß - Tafel ZLSS
Neue zusammengestellt und bearbeitet . 16 " . (31 S .) 12 Pfg .

Mey, G. , vollständige Katechesen
Zugleich ein Beitrag zur Katechetik. Mit Approbation und Empfehlung des
hochw . H . rrn Bischoi» vonRotienburg . Vierte Auflage . 8 ". ( Mlu . 383 S .)M . 3 .-

Freiburg . Literarische Anstalt.
Straßburgi. E , Domplatz i8 Agentur b. B. Herder.

Constantia.
Sonntag , den 1 . Februar d . I .,

Abends präcis 7 Uhr, findet im Gasthof
zum „Weißen Baren " ein Tanz -
Kränzchen statt , wozu unsere Vir-
einsmirglieder und deren Angehörige
sreundlichst einge ' aden werden.

Werden die zu einem inzwischenhin¬
fällig gewordenen Zweck b zahlten frei¬
willigen Beiträge innerhalb acht Tagen
nicht reklamirt , so fallen sie der Ver¬
einskasse anheim .

Unterzeichneter empfiehlt sich in Anfertigung
von

Kirchengerathen ,
als : Kronleuchter , Altarlcuchter . Weihrauch¬
fässer rc , und macht ganz besonders auf seine
harmonilchen

Altarglocken ,
das Paar mit 8 Glocken zu 20 M . . mit 6
Glocken zu t6 M -, aufmerksam . Auch ver¬
sende ich dieselben zur gef. Ansicht.

ck . MIIinK ,
6 .5 Cleve

(Rhcinprovin;) .

DIvlinng nin 21t . seliniitv 188V .
Kathok. Kirchenvau - Lotterie

Lack Li88inxeo .
236,660 Mark Geldgewinne.

Ksino Serien , xorilsuksnäo vlummern.
5 . l 1 Loos 2 Mark .

Auf 25 Loose 1 Treffer .
Auf IO Loose 1 Frerloos .

Hauptagentur Augsburg .
Th. Miitilschleael Nachf.

Ziehung in R eichenhall unwiderruflich
am 30 . Januar .

1 LooS 2 Mark , 11 Loose26 Mark .
Nur noch einige Tage .

Staatspapiere
Deutschland 4 Pz . Reichsanleihe
Preußen 4 ' /»
Baden

Bayern

M .
4 ' ,. „ Consvl . Oblig . Thlr .
4 '

/. „ Obligationen
4 „ „
4 „ „ M
« ' /- „ Oblig . von 1842
4 Oblrg . fl.
4 „ „ Ni .

pvr
°

97 °/4

Würtemberg 5 Pz . Obligationen
fl .

Nassau
Gr . Hessen
Ocsterreick

1877/79
1875 M .

Ungarn
Luxemburg
Rußland
Schweden 4 ' /»

„ Goldrcnte
„ Silber , n ., Zs . 4 ' /°
„ Papicrren . ,Zs . 4 '

/,
„ Goldrcnte fl.
„ Obl . i. Frs . zu80Pf -
„ „ von 1870
„ ,, in Thäler

Schweiz 4 '
/, Pz . Berner StaatSoblig .

N .- Amerika S „ Bonds r . i/i v . 1881
„ 5 „ „ r .1881v . I87l

Frankreich 5 „ Rente vollbz. Frs .

Actien und Prioritäten .
Tcursche Reichsbank - Antheilscheine

97 °/-
92 '

/-
100
104 '

/-
88 '

/.
98 ' '-

Altarkerzen
in zwei Qualitäten , OSerkerzen und Dreiangeln in allen zur Ver¬
wendung kommenden Größen aus den zwei renommirt . sten Fabriken in
Celle ( Hannover) .

WachSfackelir zu Prozessionen, rc .
Stearinkerzen für Leuchter .
Weihrauch in Körnern und Thrä ' en, in den drei b stell Sorten,

wie bekannt nur echt, sowie den beliebten arabischen Weihrauch empfiehlt
Die Aiguren - und Wachsyandlrmg

von

Freiburq i . B . , Franziskanerplatz .
?8 . Abwachs und Neste obengenannter Kerzen werden bei franco

Zusendung jederzeit zum höchsten Preise angenomm n . 3 . 3

Chemisch reines Wachs , der hochw . Geistlichkeit empfohlen vom Hochwsten . Herrn Bischofvr . Räß in Straßburg . Ebenso
Elegant verzierte Erstkommnnikantenkerzen — etwas wirklich Schöne» und Neues . —
Wachsstöcke in allen Farben und ganz neuen geschmackvollen Formen zu billigsten Preisen.

Empfehlungen von Geistlichen, welche diele Kerzen seither gebrauchten . Auf Wunsch
Probesendungen .

Weihrauch in ausgezeichneten Qualitäten . 8 .7
Rielafingen . Oarl kirlsti .

K -Ee -. Xikctieniterren.
Ua6li88t06lr6

) 6!iri8tt)3UlliI(6rr6ti6n,
erlaubt sich der Unterzeichnete der hochwürdigen Geistlichkeit, sowie den Herren
Kaufleu ' en und Privaten in durch viele Zeugnisse nachweislich anerkannter
reiner Waare aus 's Angelegentlichste zu empfehlen und darauf hinzudeuten,
daß die Preise in Folge diesjähriger billigeren Wachseinkäufe auch billiger
gestellt werden können . !

ÜSnnÄim Bruder ,
Wachsbleiche und WachswaarenfaSriLation

mtt 12 zrmrsn klssektzn in 12 susySALKttvn Lvrl-n vv»
C) o r L » 1 L, ^ » 1 r » »anä 8 » » t » 1i > MF »

»srssvllst — I 'Iasoliou M WM VW SM Md MFuns List « trei — ru
LI 6k . Nenrer ,

Kurs der Staatspapiere . Frankfurt , den 23 . Januar 1880.

Unwiderruftich
am 3V . Januar 188V

Ziehung der
ReiHenhaller

Kirchenbau- Lotterie.
Haupttreffer :

Mark 60,000, Mark 28,000 ,Mark 10,000 re.
I . « « 8V » 2 SlarN , soweit Vorrath ,zu haben bei allen Verkaufsstellen und

gegen Posteinzahlung oder Nachnahme
zu beziehen von der General - Agentur

io LttiiM ,
Lanktzkschäst in München .

DM- Auf 1v Loose 1 Freiloos .

Gottesdienst
Katholische Stadtgemeinde .

Sonntag , 25 . Januar :
6 ' /- Uhr Fcübmesse.
7 ' ,- Uhr hl . W - sse.
8 ' /, Uhr Militärgottesdienst : Herr Divisions -

pfarrer Berberich .
9 ' /- Uhr Hauptgottesdienst Herr Stadtpfarrer

Benz .
11 ' /» Uhr Kindergottesdienst : Herr Kaplan

Albert .
2 '

/, Uhr Christenlehre .
3 Ubr Vesper ._
Großherzogliches Hoftheater .

Sonntag , oen 25 . Januar . Erstes Quartal .
14. Abonnements -Vorstellung . Die Jüdin »
Große Oper in 5 Auszügen ! Anfang 6 Uhr .

Sonntag , den 2b . Januar 1880 :

Großes Concert,
gegeben von der ganzen Kapelle des I . Bad .
Leib»Grenadier -Regiments unter Leitung ihres

Kapellmeisters Herrn A . Böltge , und

VorKellittigderArenaDkike.
Mit ganz neuem Programm . Auftreten von

Miß Anita und Herrn Robinson .
Anfang Abends 7 Udr .Eintritt : Nichtabonnenten 50 Pfg.

Abonnenten 40 Pfg .
Programm :

1 . Teufelsmarfch , von Suppö .
2 . Ouvertüre zur Oper „Das Nachtlager in

Granada "
, von Kreutzer.

3 . Großartige Untiiil « Völlig « , ge »
svrungen von 3 Mitglieder» der
Gesellschaft.

4 . Frauenherz , Polka -Mazurka , von Strauß .
5. Chor und Arie aus der Oper „Die Zau -

berflöte" , von Mozart .
6. Die Schlange der Wüste , oder groß»

artigeGrotesken-Produktionen, ans -
geführt von Herr« Williams .

7 . Potpourri aus der „Fledermaus " , v . Strauß .
8 . 0 bitt euch liebe Vögelein , Lied, v. Gumbert .
9 . Ai«n plus ulirn , oder der Stelzen¬

könig (einzig in seiner Art), anS -
geführt von Herr« Fauty .

10 . Ouvertüre z. Op . „Die schöne Galathö ",
von Suppe .

11 . Wo ist die Katz, Polka, von Katzau.
I 2 . lt,« ckoulbl« krnpe » , ausgeführt

von de« Herren Alexis n. Roberts »
13. Kriegsmarsch a . „Athalia ",v . Mendelssohn .
14. Chor a . d . Op . „Oberon " , v . C . M . v . Weber ,ib Der Japan . Temvel, oder das Ftxtr-

Fenster , ansgeführt von den Ge¬
schwister« Fanty . (Specialttüt.)

16. Gavotte Circus Renz, von Fliege .
Neu , neu , neu ! Zum ersten Mal !

17 . Auftreten der berühmten amerika¬
nischen Luft-Velocipedtsten ans dein
gespannten Drahtseil, 50 Fntz hochnnd 60 Fntz lang , ausgeführt von
W . Robinson nnb Mitz Anita .

18 . Pepita - Po !ka, von Neumann .

153 '
/°

Badiiche Banr M.
Deutsche Vereinsbank 350 fl.
Darmstüdter Bin ! 250 st.
Oeuerreichische Ungar . Bank

„ Credit ö . W.
Würtembergische Vereinsbank
Mitteldeutsche Creditbonk
Rbeinischc Creditbank 200 Thlr .
Stuttgarter Bank in Liquid ?
Prvvi

'
nzial -Dirconto -Gesellschaft

Basler Bankverein 500 Fr .
Berliner Ccntralbant
Deutsche Effekten- und Wechselbank
Frankfurter Hypothekenbank
4 ' /, Pz . bayerische Ostbuhn Thlr .
4 '

/- „ pfälzische Maxbahn 500 fl.
5 ,, hessische Ludwigsbahn v . 1876
4 '

/, „ pfälzische Nordbahn
5 „ vsrer . Franz .- Staatsbahnö . W.
5 „ ösier. Süd -Lomb . ö . W .
Oester rrichische Nordwefibahn -Anleihe
5 Pz . Elisabeth - Eisenbahn zu 210 fl.
5 „ Rudolfs - Eisenbahn
5 „ Böhmische Westbahn -Anleihe200 fl.
5 „ Franz -Josef -Eisenbahn 200 fl.
Gal . Karl - LuSwig - Eisenbahn 200 fl.
t z . Mähr . Grenzbahn -Prioritäten i . E .
5 „ Bötm . Westb. -Prior . i. S . v . 1873
b „ Glisadcthbahn -Prior . i. S . I . Ern .
5 „ „ i. S H . Em.

108 ' . 5 Pz . Donau -Drau
104 '/° 5 „ Franz -Josef -Prioritäten von 1873
142 °/. 5 „ Kronpr . Rildolf - Prior , von 67 .68
724 rr „ „ „ » „ 1869

— 5 „ Oeste r . Nordwestbahn -Prior , i . S .
134 ' /- 5 „ „ „ I -it . 8 .
95 ' /° 5 „ Voralberger 200 fl.

5 „ Ungarische Ostbahn -Prior , i. S .
5 „ „ Nordostbahn -Prior .

91 5 „ Unqarisch -Galizische
115 5 „ Oesterr . Sus -Lomb .-Prio - . S. W .-- 3 „ Oesterr . Süd -Lomb.-Prior . 1871
132 '

/ . 5 „ Oesterr .-Franz .-Staatsbabn v . 1874
106 '

/. 3 „ Oeslerr .-Franz .-Staatsb . l .—8 . Em .
— 3 „ Livorneser Prior . Uit . 6,0 und 02

101 ' /. 5 „ Rhein . Hypothekenbank-Pfandbriefe
105 s '

/. Pz . „
10t ' /, 6 Pz . Central -Paciflc
235 '

/. s „ Südl . Pacific -Missouri 1868
79

143 ' /. Anlehensloose u . Prämienanl .
162 Köln -Mindener 100 - Thaler - Loose
131 ' /. Bayerische 4 Pz . Prämien -Anleihc
185 '

/. Badische 4 , dto . -
143 '/, „ 35 - fl.-Leesc .sz
223 ' /. Braunschweiger 20-Tbaler -L2. se

63 '
/. Oesterr . 4 Pz . 250 -fl .-Loose von 1854

— „ 5 „ 500 -fl .°Loosc von 1860
83 „ loo -fl .-Loose von 1864
82 °

/, „ Cred . 100-fl .-Loose von 1858

Ungarische Staatsloose ioo fl.
St . -Ra -b-Grazer 1 0O-TH aler -Loose
3Pz . Oldenburger 40 -Thater -Loose
Schwedische 10 -Thaler -Loose
Rieininger 7-fl.-Looje
Finnländische 10-Thaler -Loose
lurhessische 40-Thaler -Lvose

250
92

127 ' /.
50,80
25,25
49

272

100 '
/.

107 ' /°
100 ' /.

133
133

Wechsel - Kurs .
Kurze Sicht . In Reichs« .

Amsterdam 100 fl . 168,70
Antwerpen 100 Fr . 80,80
Brüssel 100 Fr . 80,80
London 10 Pfund St . 3 Pz . 20,65
Paris 100 Frs . 3 Pz . 80,75
Schweizer Plätze 80 70
Wien 100 fl. ö . W . 4 '

/. Pz . 172,40

Gold und Silber .
Dukaten
20-Frankenstücke
Enälische Sovcreigens
Russische Imperiales
Dollar » in Gold

9 . 5t - 55
16 . 12 - 16
20. 27 - 81
IS . 66 - 70

4. 17 - 20

95,60
118
127 ' /.
312
33S,6

Rcichsbank-Disconto 4 "/, .
Frankfurter Bankdiscsnts 4 °

Druck und Verlag der Letrcngcscllschast „Badenia" in Karlsruhe : Heiurich Vogel , Dlrectvr .
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